
durchschnittlichen Überschusses. 
Der Überschuss der Landesrech-
nungen der letzten Jahre ist auf die 
Sparmassnahmen zur Sanierung 
des Staatshaushaltes und teilweise 
Erhöhungen bei Abgaben entstan-
den, die die Bevölkerung mitgetra-
gen hat.
Jetzt könnte ein minimaler Anteil 
an die Bevölkerung zurückgegeben 
werden, denn diese Millionenüber-
schüsse gehören nicht der Regie-
rung, sondern dem sparsamen Volk, 
das in der Vergangenheit alle ein-
schneidenden Massnahmen mittra-
gen musste.

Franz Schädler,
Rossbodastrasse 27, Triesenberg

Wo bleibt die Hilfe 
und Unterstützung 
des eigenen Volkes?
Sehr geehrte Damen und Herren 
der Regierung. Anderen Menschen 
in Not helfen ist gut und recht, aber 
wo bleibt die Hilfe und Unterstüt-
zung des eigenen Volkes, also der 
Steuerzahler bei den steigenden 
Preisen? Wir haben genügend Men-
schen hierzulande, die trotz Arbeit 
nicht genügend zum Leben haben. 
Wie lange wird es wohl seitens der 
Regierung dauern, bis sich jemand 
zu Wort meldet? Besser wäre es, 
statt Worte Taten folgen zu lassen, 
denn ein Beispiel sagt mehr aus als 
1000 Worte. Ihr wurdet vom Volk 
gewählt in der Meinung, für das 
Volk da zu sein. Mit unseren bezahl-
ten Steuergeldern finanzieren wir 
auch euren Lohn, das sollte man 
nicht vergessen.

Silvia Ritter, 
Rennhofstrasse 39, Mauren

Rentenerhöhung
AHV-Anpassung
Ich stimme mit den Herren Markus 
Meier und Franz Schädler (Leser-
briefe im «Volksblatt» vom 27. und 
30. April) in allen Argumenten für
eine AHV-Anpassung überein. Ich
orte eine bewusste «Verschlep-
pungspolitik» im Lande. Ich schlage
vor, sollten Regierung und Landtag
nicht baldigst diese Fragen zuguns-
ten der AHV-Bezieher/-innen klä-
ren, dass wir «Alten» dies selbst in
die Hand nehmen und zusammen
mit Interessierten, Seniorenbund …
eine Gesetzesinitiative starten soll-
ten. Ich wäre dabei.
Ziel: Automatische Anpassung der
AHV jeweils jährlich um die Teue-
rung des Vorjahres! Wie es in der
Wirtschaft bei den Löhnen üblich
ist.
Denn das Geld schmeisst man für
alles Mögliche und Unmögliche raus
(es gibt genügend Beispiele).

Ich würde die Regierung einladen, 
für alle nur AHV-Bezieher/-innen 
ein ebenso schönes Festessen zu 
veranstalten, wie sie auf Staatskos-
ten immer wieder betrieben werden 
(z.B. Biennale in Venedig …). Eine 
Million Ausgaben für Feierlichkei-
ten im Zuge der 100-Jahr-Feier Zoll-
vertrag ist für mich ein typisches 
Beispiel für den liechtensteinischen 
Grössenwahn. Wir habens! Wir 
müssen es nach aussen zeigen, prot-
zen, aber kein Geld für die AHV-An-
passung. Für die AHV nicht nur Lip-
penbekenntnisse, sondern es soll-
ten Taten folgen.
Schön wäre es, wenn unsere Politi-
ker/-innen zu Pfingsten vom Hl. 
Geist erfüllt würden und ein sol-
ches Festessen für die nur AHV-Be-
zieher/-innen veranstalten würden. 
So hätten diese wieder einmal gut 
und genug zu essen, wo sie doch 
sonst jeden Franken zweimal um-
drehen müssen.
Aber auch in Erwartung einer gene-
rellen AHV-Anpassung.

Karl Jehle, 
Runkelsstrasse 29, Triesen

Danke, Herr Meier
Zum Leserbrief «Wo bleibt der Res-
pekt der älteren Generation gegen-
über?» von Markus Meier, «Volks-
blatt» vom 30. April:
Sie sprechen mir aus dem Herzen. 
Für die, die eh schon genug haben, 
wird Geld rausgeworfen, mit über-
vollen Händen. Leider höre ich im-
mer wieder von den Rentnern die 
Aussage, gebt mir doch eine Tablet-
te, dann müsst ihr für mich nicht 
mehr bezahlen. Grundsätzlich muss 
sich jeder schämen, wie in Liech-
tenstein mit den Rentnergeldern 
umgegangen wird. Nur schämen al-
leine, hilft den Rentnern auch 
nichts. 

Susanne Ospelt,
Rüfestrasse 11, Schaanwald

Erhöhung der AHV
Zum Leserbrief von Markus Meier, 
«Volksblatt» vom 30. April:
Ich kann Markus Meier mit seinem 
Leserbrief nur zustimmen. Das Feil-
schen um eine Erhöhung der AHV 
ist nur noch peinlich. Unseren Poli-
tikern fehlt es an der nötigen Sensi-
bilität. Ob es daran liegt, dass der 
private Fuhrpark, der an Landtags-
sitzungen in der Parkgarage ver-
sammelt ist, die Millionengrenze 
bei Weitem übersteigt? Könnte es 
sein, dass die Prioritäten unserer al-
ler Leben auf einer schiefen Ebene 
gelandet sind? Ist ein billiges Plas-
tik-Emblem auf der Motorhaube 
mehr wert als 45 Jahre Arbeit für 
das Gemeinwohl. Leider – ja. 

Norman Wille,
Buchenweg 1, Vaduz


